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bau der ambulanten Pflege-Infrastruktur sollte nıcht al- vn dem Stichwort Umbau WAar sehr schnell einfällt,
lein den Arbeitnehmern aufgebürdet werden. angebaut werden sollte Fragt I1  - aber ach den
W as NOL LUL beiım soz1alen Umbau, 1St iıne Rückbesinnung Gemächern, die das Gebäude Soz1jalstaat Deutschland
auf das Subsidiarıtätsprinzip. Wenn denn richtig ISt, da{fß zurückgebaut werden soll, sınd entweder Schweigen
viele Famılien miıt der Pflege übertordert sınd, hat dıe oder allgemeingehaltene Grundsätze die Antwort, mıt de-
nachstgrößere Eınheıt, die Gemeinde unterstützend e1N- nen eın Baumeıster nıchts anfangen annn Aus diesem
zugreıtfen. Und 1St auch diese überfordert, sınd die Lan- Grunde 1St auch nıcht möglıch, die Umbau-Pläne der
der der Reihe Warum sollte 1ne Pflegeversicherung in Parteıen analysıeren, da konkrete zukunttsweisende
einem Stadtstaat Hamburg nıcht anders aussehen als iın e1- Programme, abgesehen VO den oben skizzıerten 1E
LIEC Flächenland W1€ Rheinland-Pfalz, die Bedingun- schrıtten, nıcht 1bt. Dıie sozi1aldemokratische Opposıtıon
SCH für famıliiäre Pflege möglicherweıise Sanz anders sind? sıeht naturgemäfßs hre Aufgabe VOT allem darın, auf
Und auch ın der Krankenversicherung könnte das Subsı1- Lücken ım soz1alen Netz hınzuweısen und Abhilfe VeCI-

diarıtätsprinz1ıp vielleicht manchen Konflikt entschärten, langen. Unpopuläre Sparvorschläge sınd Sache der Oppo-
der dadurch entsteht, da{ß jede Leıistung für völlig ntier- S1t10N nıcht. Die Liberalen auf der anderen Seıite des
schiedliche Sıtuationen einheıtlıch definıert wiırd. Warum sozıalpolıtischen Spektrums betonen die Notwendigkeıit,
sollten nıcht einzelne Kassen ın eigener Verantwortung Steuern und Lohnnebenkosten senken. Wenn jedoch
darüber entscheıiden können, für WEelIl S1E bestimmte Me- dıe Vollstreckung der dazu ertorderlichen Sparmaf$s-
dikamente übernehmen oder 1n welchen Fällen S1e die nahmen yeht, stehen S1e nıcht selten aber auch auf der
drıitte Brillenreparatur ablehnen? deren Seıite der Front. Nıemand hat dies mehr ertfahren als
In der Arbeıtslosenversicherung gehört 1ne Finanzre- Norbert Blüm, als damıt begann, 2A0 Begrenzung der

Krankenkassenbeıiträge auch be] der Pharma-Branche, be]torm dergestalt auf die Tagesordnung, da{fß versicherungs- Arzten oder Zahnärzten SParclhl. Und die Unıion redetfremde Leistungen W1€e die Berufsberatung oder Bildungs-
aufgaben AaUus allgemeinen Steuern tinanzıeren sınd, WAar viel \/(O) Umbau des Sozıalstaats, S1Ee INAaS 1er un da

auch yıchtige Ansdatze dazu verfolgen. Eın Konzept für e1-während die Beıträge auf die Unterstützung VO Arbeits-
losen konzentriert werden mufßten. N  e} 1ın sıch konsıstenten Umbau des Soz1ialstaats 1St jedoch

auch bei ıhr nıcht erkennbar. Aus ordnungspolıtischer
Von eiınem solchen ordnungspolıtisch sauberen Umbau Sıcht gleicht die Bonner Sozialpolitik der Echternacher
des Soz1jalstaats sınd dıie Politiker weıt entternt. Das Springprozession: Schritten auf dem einen Weg tfolgen
Hauptproblem lıegt darın, da{fß vielen Sozıalpolıitikern solche 1n die andere Rıchtung. Heınz Schmuitz

Universalgeschichte als Versuchsballon
Zu Francıs Fukuyamas „demokratıschem“ Ende der Geschichte
Als Trancıs Fukuyama seine These DO Endzustand schlie/sen, sel das drastıischste Beispiel einer säkularen
menschlicher Geschichte durch den endgültigen Szeg der Selbsttäuschung, dıe Rede vVO FEnde der Geschichte e1in
Demokratie über alle anderen hısher bekannten politı- grobes semantiısches Mißverständnis und der Glaube

eiınen universaldemokratischen Endzustand der Mensch-schen Ordnungssysteme ZU erstenmal publizierte, zuurde
S$ZEe vornehmlich als INE Vorwarnung W dem Ausbruch heıt zwerde durch vielfältige offenkundıge Gefährdungen,
demokratischer „Langeweile“ mangels Alternativen 'MEeT-=- deren Wurzeln In ıhr selbst liegen, widerlegt.
standen. In seinem ın diesem Frühjahr erschienenen Buch
DA FEnde der Geschichte. Wo stehen anıy ©“ (deutsch bei Auf kaum ein polıtisch-literarısches Produkt wurde ın
Kindler, München PODZ 57 Sa 42 — DM) begründet Fu- den etrtzten zweı Jahren 1n der iınternatiıonalen Presse oft
kuyama seine These In ausführlichen geschichtsphilosophi- ezug x  TL W1e auf Tancıs Fukuyamas These VO

schen und polıtiktheoretischen Exkursen. Er UNLENrNMNAKEeNYTT Ende der Geschichte durch die weltweıte Ausbreıitung der
lıberalen westlichen Demokratie. SeIlt der Erstveroöftentlıi-damit seıne Überzeugung, da nıcht VL}  S die Demokratie

auf dem Wege ıSt, ZUNY universellen politischen Ordnung chung der These ın „The National Interest“ 1sSt der Name
werden, sondern dafs sıch darın das Schicksal des Menschen des stellvertretenden Chefs der Planungsabteilung 1mM Sta-
als e1InNeSs soz1alen Wesens erfülle und damıit zugleich Department weltweit ein fester Begrıtt. Grund für den
menschliche Geschichte ıhr Ende homme. Jetzt nach rasch erworbenen iınternationalen Ruhm 1sSt allerdings-
dem Fnde des Kommunısmyus werde 2es deutlicher ennn nıger die Orıigıinalıtat der These des Ostküsten-Intellektu-
JE Davıd Seeber häalt dagegen: Aus dem Fnde des Kom- ellen Japanıscher Herkunft als dıe esondere (sunst der
MUNISMUS auf den endgültigen Szeg der Demokratie Zeıt, ın der die These formuliert wurde.
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Im Sommer 1989 Wl dank Gorbatschows Öffnungspo- schichte sprechen, der letztlich den oröfßten Teil der

Menschheit 7A20 Na lıberalen Demokratie führen wırd>?“lıtık die Liberalisierung 1mM kommunıistischen (JIsten
bereıts weıt fortgeschritten, da{fß das Ende des Kom- S 13)
MUN1ıSMUS absehbar WAal, WE das n Ausmalfßs des Um diese rage bejahen können, enttaltet W el Ar-
Umbruchs auch TYSLT 1mM Herbst 1989 ZuLage Lral, als eın gumentatıonsstränge, W Ee1 Reihen „gZuter Nachrich-
kommunistisches Regıme ach dem anderen 1ın sıch - “  ten dıe aller Gefährdungen durch Bürgerkriege,

durch ALOMATEe Techniken un durch Umweltschädensammenbrach. Den weltweıten Szeg der Demokratie
verkünden, Wl der eıt wenıgstens atmosphärısch un! aller annungen un: Wiıdersprüche 1m
höchst plausıbel. Und garnıert mı1t der rage, W denn Soz1i1alverhalten der Menschen und 1n den polıtischen
dann geschehe, ob die Menschheit mıt der Durchset- Strukturen den Ausschlag geben.
ZUuNng iıhrer demokratischen Ideale nıcht zugleich SCc- Die ine 1St dıe Entfaltung der modernen Naturwiıissen-schichtlich ıhr Ende komme, da sıch alle anderen PO- schaften als Grundlage technologischen Fortschritts.lıtıschen Modelle erledigt hätten un Neues nıcht mehr Dadurch entstehe eın einheıtlicher Horizont wirtschaft-sel, entwickelte die These zusätzliıchen liıcher Produktionsmöglichkeiten. Technologie ermöglı-Charme, ohne da{fß jedenfalls 1ın EKuropa sıch oroße USt che die unbegrenzte Anhäufung VO Reichtum, damıteinstellte, ıhr näher auf den Grund gehen. Von eıner
gründlıcheren Auseinandersetzung 1St auch Jetzt, nach- die Befriedigung eıner ständıg wachsenden Anzahl

menschlicher Bedürtnisse. Diıes führe zwangsläufig un:dem dem Zeitschrittenbeitrag VO 1989 ın diıesem Jahr
1i1ne 1m wesentlichen auf Vorlesungen der Uniıversıität unabhängıg VO ıhrem hıstorischen rsprung un kul-

turellen Erbe eıner Homogeniısierung Aaller menschlı-
VO Chicago zurückgehende Buchveröffentlichung chen Gesellschaften. Ile Länder, die auf diese Weıse e1-folgte, 1n der Fukuyama seıne These erläutert un VeEeI-

tieft, nıchts beobachten. HIS  S wirtschaftlichen Modernisierungsprozeiß durchlau-
fen, werden notgedrungen einander ımmer Ühnlicher.
Sıe mussen Verwaltungen aufbauen, tfunktionelle un

Dıie Fragestellung Fukuyamas effiziente Organısationsstrukturen entwickeln, die ig
dıitionelle Organısatıon Ww1e€e Stamme, Religionsgemein-[)as Werk wırd VOT allem Universalhistoriker nıcht VO schaften un FamılienStuhl reißen. Und auch der gyeschichtsphilosophische ersetzen“ ® I5 Und S1e
mussen für ine umftfassende Ausbildung der Burger SOLT-Ertrag des Buches $ällt des Hauptzeugen Hegel, SCI1, die dıe Strukturen tragen un deren Entwicklungden Fukuyama allerdings vornehmliıch nach der Inter- vorantreiben können.pretatiıon VO Alexandre Kojeve (Introduction la lec- Der Weltmarkt tührt einer immer einheitlicheren

DURe de Hegel, kennen scheınt, eher bescheiden
A4US Fukuyama spricht W ar VO A Neloss, der dıe Ent- Konsumkultur. Fuür Fukuyama 1St klar [)as bedeutet

gleich haushohe Überlegenheit der „kapıtalistischen“wicklung der Geschichte vorantreıbe, argumentiert Produktionsweise beım Auf- un Ausbau hochkomple-1aber nıcht VO einem 1nn der Geschichte her, der die-
DE Wırtschafts- un Gesellschaftsstrukturen. Die Fr-

SGIE VO außen aufgegeben ware oder ıhr VO iınnen fahrungen der SowJetunion und Chınas hätten gezelgt,wüchse, sondern entwickelt kontingente Sınnstrukturen
AUS empirischen Plausıbilitäten (naturwissenschaftlich- da{fß zentrale Verwaltungs- un Staatswirtschaften WAar

1ın der Lage In das Industrialisıerungsnıveau dertechnische Vernunftt, dıe sıch 1ın wirtschafttlichen Oa tünfziger Jahre erreichen, aber völlıg beım Versuchschritt UMSETZL; Gleichheitsstreben als Ausdruck SOZ1A- scheitern mulßten, Rahmenbedingungen für Intorma-ler b7zw politischer Rationalıtät). Er transzendiert nıcht, t10n un: technısche Innovatıon schaffen, w1e s1e fürsondern extrapoliert.
Demokratietheoretiker wıederum werden keine 1i1ne „postmoderne“ Wırtschaftsorganisation selbstver-

ständlıch sind.Schwierigkeıten haben, die VO Fukuyama csehr be- Der S1eg@ der Marktwirtschaft, Fukuyama als Amerika-rationale Überlegenheit der Demokratie alls Idee“
anzuerkennen. Selbst professionelle „konservatıve“ a(6 spricht durchgängıg VO „Kapıtalısmus“, über

Kommunısmus un staatlıche Zwangswirtschaft 1sSt des-Skeptiker VO Schlage eınes enry Kıssınger, den Kü- halb für ıh keine kontingente, sondern 1ne durchkuyama mehrmals als selbstgewählten Antıpoden turwissenschaftlichen Erkenntnisstand un dessen tech-führt, werden einıge ühe haben, den Beıispiel des nısche Anwendung vorgegebene Entwicklung.Endes des Kommunısmus demonstrierten S1eg der De
mokratie als weltweıten Autbruch 1in 1ne HUE demo- Allerdings: Die Logık der modernen Naturwissenschaft
kratische Ara 1in rage stellen. ber unabhängıg VO und die dadurch vorangetriebene wirtschaftliche Ent-
seinem Reflexionsertrag erlauben die ebenso umfang- wicklung welsen polıtısch nıcht yleicherweise 1n die e1INZ1-

C Rıchtung, W1e€e dies wirtschaftlich der Fall se1l Es gebeWwW1e€e kenntnisreichen Analysen des Buches ıne
Plazierung der These keinen notwendıgen Zusammenhang zwıischen WIrt-
Der Grundgedanke Fukuyamas 1st VO eindringlicher schaftlichem Entwicklungsstand und politischem 5System:
Klarheiıt. eın Thema 1sSt die rage iist Ende des „Der Mechanısmuss, der UWUMSECLKGT zielgerichteten Geschich-

Jahrhunderts wieder sinnvoll, VO einem kohären- zugrunde lıegt, kann SCHAUSO 1n iıne bürokratıisch-au-
torıtäre Zukunft tühren W1€ 1ın ıne ıberale“ S 189)ten un zielgerichteten Verlauf der Menschheıitsge-
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Es o1bt keine ökonomische Erklärung des erhofften End- Ertüllung. (3anz 1MmM Sınne Hegels versteht Fukuyama das

Problem der menschlichen Geschichte „als Suche nach E1-s1eEZES der Demokratie. Der wirtschaftliche Aufstieg lasse
sıch durch autorıtäre Regimes Umständen o IC Weg, das Bedürftfnis ach Anerkanntseıin sowohl des
besser bewerkstelligen als ın demokratischen Gesellschaf- Herrn als auch des Knechts auf gegenseıltiger und yleicher
e  5 Fukuyama tührt datür zahlreiche Beispiele d. VO Basıs befriedigen. Die Geschichte endet mıt dem Sıeg
TAanCOSs Spanıen über das Chıiule Pinochets bıs den OST- eıner Soz1ıalordnung, dıe dieses Ziel erreicht“ ® 214)
ası1atıschen Schwellenländern. Rıchtig se1 ZWal, da{fß der
Prozefß der wirtschaftlichen Modernisierung allenthalben
soz1ıale Änderungen nach sıch zıehe, aber erkläre 1n ke1-

W as konstitulert eigentlich
Geschichte?

800 Weıse, W1€e Demokratie selbst entstehrt. Denn sSEe1 eın
demokratisches 5System nıe aus ökonomischen Gründen ‚W Ee1 Fragen, dıe Fukuyamas Analyse aufwirtt, lohnt
gewahlt worden, die Entwicklung emokratıi- sıch nachzugehen. Die Reicht Fukuyamas Ge=
schen Regierungs- und Mıtbestimmungsformen auch 1n schichtsverständnıs AaUs, das Ende der Geschichte
der euzeıt früher eın als der Proze(ß der Industrialisıe- plausıbel machen? Dıe 7zweıte: alt Fukuyamas „1dea-
rung. Fukuyamas Fazıt: „Eıne ökonomische Interpreta- lIıstısches“ Demokratieverständnıiıs der geschichtlichen
t10N der Geschichte bringt unls War die Schwelle des Realıität stand?
gelobten Landes der lıberalen Demokratie, hıltt uUu11lSs S Zur ersten rage Was das Ende der Geschichte se1ın ONnnNn-
doch nıcht ganz hıinuüber“ (D 92) v hängt davon ab, W 4S ıch Geschichte verstehe. Fu-

kuyama 111 den historischen Proze(ß ın seinem Verlauf
Der „thymotische Mensch“ als VO seıinen Ursprüungen bıs se1ın Ende „erklären“. Er

tällt keın Urteil über das Ergebnıis des Prozesses ın demTriebkraft der Geschichte Sınne, ob durch den ortgang der Geschichte für dıe
Um „hınüber“ kommen, entschlief(t sıch Fukuyama Menschheit besser oder schlechter wird. Ihn ınter-
Z Sprung AaUuUs dem Transıtorischen 1Ns „ Transhıistori- essiert alleın, worın der geschichtliche Prozefß mündet,
sche  « VO Zeitlichen 1NSs „Überzeitliche“, VO Okono- und dies als Teil des Prozesses selbst. Mıt Hegel un: Marx
miıschen 1NSs Anthropologische, VO der technologischen nımmt 1ne iın sıch zielführende und einsehbare AERt
Entwicklungsgeschichte Za „Menschen als Mensch“ wicklung der menschlichen Gesellschaften d VO der
Damıt eröffnet die Zzweıte Argumentationsperspektive, eintachen Stammesgesellschaft, die auf Sklavereı un: and-
dıe, W1€e selbst unterstreıicht, KAllZ und AaAl „immaterıel- wirtschaftlicher Subsistenzwirtschaft basıerte, über VelI-

le“ S1e wırd einer langen, unsteten, 1aber 1mM Prin- schıedene Formen der Theokratie, der Monarchie un der
Z1p dialektisch nachvollziehbaren Wanderung VO „  - teudalen Autokratie bıs 7A00 modernen lıberalen Demo-
sten  < Z „letzten Menschen“, VO Hegel Nıetzsche kratıe und dem VO technıschem Fortschritt bestimm-
und wıeder zurück Hegel immer Marx Wobe] ten Kapıtalısmus“ (S 2))

Schlufß halb offen bleibt, ob sıch dieser letzte Mensch ILieser Prozef alleın 1St für ıh Geschichte. Ihr Endein den Genufß physıscher Sicherheit zurückzieht, ob sıch gleich mıt dem „Endpunkt der iıdeologıischendamıt begnügt, „das schiere Leben anzuerkennen D SE1-
CI KOrper, se1ne Bedürfnisse und selıne Ängste“, ob dıe- Evolution der enschheit“. Und dieser Endpunkt ST

für ıh auch das Ende der Geschichte 1m Sınne VO Uni1-
SCT Mensch noch ein Mensch 1St oder 99-  ur noch 1er VO versalgeschichte.der Gattung Homo sapıens“ (S 414) oder ob freı nach Was aber konstitulert Geschichte, Geschichte als Uniıiver-Nıetzsche ein solcher Mensch och genügend Chaos 1n salgeschichte ? och ohl das, W ds AUS der Menschheitsıch hat, einen tanzenden Stern gebäaren.
Leıitstern auf dieser Wanderung 1sSt der „I'hymos“, der wırd in wahrnehmbarer eıt Dazu gehört mehr als ihre

„1deologische“ Evolution. Dazu gehört alles, W as auf dıeThymos nıcht als Begehren nach Besıtz und Ruhm, S0O1I1- Menschheit einwiırkt, W ds S1€Ee pragt und verändert: ıhredern als „Verlangen ach Anerkennung“. Der Kampf Daseinsvorsorge, ıhre Soz1ıalformen, ıhre politische Urga-Anerkennung steht auch hier tolgt Fukuyama Hegel gC- nısatl1on, die Entfaltung VO Kunst und Kultur, ıhre Relı1-
SCHIl Marx Anfang, bestimmt dıe menschliche Ent-
wıicklung bıs Z Punkt ıhrer Erfüllung, der „thymoti- 2100 Dazu gvehören nıcht alleın einzeln herausgegriffene
sche Mensch“ ıIn seinem orn macht die Geschichte. Das evolutıve Prozesse, sondern Revolutionen und Umbrüche

ebenso W1e€e der Umschlag 1ın schon langst überwundenVerlangen nach Anerkennung, durch die eigene Gruppe
W1€e durch den Gegner, VO dem INa  e Anerkennung CI- Geglaubtes. Die Kontinultät der Geschichte 1St nNn1ıe ine e

Vielmehr oilt das Wort Romaın Rollands: Akämpft, yehört ursprünglıch Z Natur des Menschen,
da{fß selbst die 1mM Kampf zwıschen Herrn un:! Knecht sto1lre marche YJUC Pa des malentendues.“

überlegenen Herren iıhren Frieden nıcht finden können, Fukuyama wundert sıch ber das „merkwürdige Phäno-
solange S1Ee nıcht VO den Knechten als gleichberechtigt “  men da{ß der Sıeg des unıversalen homogenen Staates
anerkannt werden. Nıcht der Sı1eg über die Knechte, SO11+- (Einheıitlichkeit der technologischen Organısatıon, Realı-
dern das Anerkanntseın durch dıe Knechte drückt die Dy- sıerung der Anerkennung aller durch alle 1mM Sınne der
namık der Geschichte auUs, und diese tindet 1n der LDemo- Menschenrechte) „das Fortleben der Völker“ nıcht ZAUE

kratıe als unıverseller Anerkennung aller durch alle ıhre Absterben bringt (S 55l Fur ıhn 1ST auch das LLUT 1ne
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kontingente Erscheinung 1n einem ınsgesamt zıielgerichte- ben in der eıt des Aufbruchs nach dem Nıedergang des
Kommunısmus. IDE mulfißte nıcht alle Plausıibilität und ıhrten Prozeß, während der Wıderspruch dazu Flucht VOTLT

eıner sıch vereinheıtlichenden Weltzivilisation 1n dıe Gegenteıl auf den Tısch gelegt werden, 1ne enge
tionalen Traditionen bıs AA immer wieder Aus- Menschen VO ıhrer Rıchtigkeit überzeugen. Der (Ge-
bruch blutiger Natıionaliısmen doch ohl ın dıe soz1ale danke, Jetzt vebe keıine Alternative mehr ZUuUr emokra-
Natur des Menschen selbst hineinreicht. tisch organısıerten und kontrollierten Staatsordnung und
Auf der gleichen Linıe anthropologischer Verkürzung Ad1- deswegen werde sıch Demokratie gleichsam VO allein
gumentiert CI WE aus reinem Glauben 1n dıie Zielge- weltweiıt durchsetzen, enttfaltete der eıt seıne eıgene
richtetheit des (unıversal-)historischen Prozesses den Na- Glaubwürdigkeıt.
tionalsozıalısmus AA „Krankheıt des Übergangs“, e1l- ber als das Buch in diesem Frühjahr erschıen, sah das
NC wWenn auch „Nebenprodukt des Moderni- weltpolitische Panorama bereıts sehr vıel wenıger nach
sıerungsprozesses“, aber auf keıinen Fall eiınem SHNOL demokratischem Endfrieden AUS blutige Kämpfe autf dem
wendıgen Bestandteil der Moderne“ erklärt. Balkan und Kaukasus, die ehemals kommunistischen

Staaten 1n einem höchst prekären Übergang VO  S eınerIn Wıiırklichkeit wırd damıt iıne alsche Alternative kon- schlecht tunktionı:erenden staatlıchen Versorgungswirt-strulert. Dıi1e rage 1St weder, ob Krankheit des Übergangs schaft 1n 1ne och nıcht tunktionj:erende Ordnung frejieroder notwendıger Bestandteil des Modernisierungspro-
ZCSSCS, sondern: War der Nationalsoz1ialismusy W as Märkte, die SowJetunion zertallen 1n ıhre Nationalıtäten,

dıe sıch gegenseıt1g bekriegen oder sıch 1ın Büurger-bestimmten Bedingungen einem x-beliebigen oder
eiınem bestimmten Volk jederzeıt wıeder „passıeren“ kriegen zerfleischen, und Rufsland wiırtschaftlich W1e€e DO-

ıtısch 1m per: manenten Ausnahmezustand, 1mM Westen -kann, und W as aßt sıch Lun, verhindern? Be1l nehmende Verdrossenheit noch nıcht über demokratischesolch geschichtsanthropologischen Verkürzungen W Uul- Instıtutionen, ohl aber über dıe S1€e tragenden politischendert nıcht, da{ß selbst der Holocaust ‚War als einz1ıgartı-
SCS bel]l erscheınt, das sıch aber AaUusSs den besonderen Be- Kräfte und Verfahren, verschärfte Verteilungskämpfe,

Ausbrüche VO Gewalt, Nachlassen des öffentlichen En-dıngungen des Deutschlands der zwanzıger und dreißiger
Jahre erklärt und VO: dem zugleich zESaAgT wiırd, da{ß heu- gageM«ENTLS bıs hın dem Problem, für polıtısche Aufga-

ben 1mM (GGemeinwesen das nötıge und richtige Personalte und fürderhin nıcht einmal mehr unterschwellıg die (Ge- tinden Kaum iıne eıt hat uUu1ls drastischer als die etztenfahr bestehe, da{fß sıch eın Ühnlicher Genozıd wıederholen We1l Jahre VOT ugen yeführt, W1€e riskant IS AUS einerkönne (vgl. 186/87). OMentfAaNne Euphorie heraus geschichtsphilosophische
Fukuyama reduziert Freiheitsgeschichte offensichtlich Theoreme mMIt dem Anspruch allgemeiner Gültigkeıit
auf Anerkennungsgeschichte, W1e€e menschliche Se- entwickeln oder ILICUu aufzuwärmen.
schichte reduziert auf die Evolution VO  _ Produktionsme-
thoden und die Entfaltung politischer Organısatıon. Se1in ber damıt 1St die Grundsatzfrage noch nıcht erledigt:

Konnte nıcht doch se1n, da{ß die Menschheit WAar langfri-Optimısmus endet offenbar der Betonung der ıntel-
lıg1blen Zielgerichtetheıit des unıversalhıstorischen Pro- st1g, 1aber unwıderruflich auf dıe Demokratie als weltweıt
ZC68S5565S ın eiınem determinıiıstischen Geschichtsbild. Er ahnt anerkanntes und durchsetzbares politisches Ordnungssy-

STem ZzZusSTeuert der sıch wıederholendenwen1g VO den Abgründen menschlıicher Freiheit als real- „Krankheıten des Übergangs D Dagegen spricht nıcht EGgeschichtlicher Triebkraft des unıversalgeschichtlichen die CHNOTINE Vieltalt unterschiedlicher wirtschaftlicher undProzesses und deswegen auch wen1g VO der anthropolo- polıtıscher Exıstenzbedingungen zwıschen Erster, WEe1-gischen Identität des „ersten“ mıt dem „letzten“ Men-
Lr Dritter und Vıerter Welt Die Angleichung der IDschen. bensverhältnisse W1€ die Annäaherung der Sahnz Y-
schiedlichen Kulturen Fukuyama vernachlässıgt S1€ W1€eWıe haltbar 1St dıe 1ıberale dıe Religionen strätlich und sıeht otftenbar 1n beiıdem 1LL1UT

Demokratie ? einen Faktor der Vergangenheıt vollzieht sıch, WenNn

überhaupt, nıcht iın politisch kalkulierbaren Zeıiträu-Zur zweıten rage alt Fukuyamas „idealıstiısches“ IDe-
HCM Und den zentralen Argumentationsstrang Fu-mokratieverständnıs der Realıtät stand, bzw. W1€ endgül-

t1g 1St Demokratie? kuyamas nochmals aufzugreıitfen, auch tunktionierende
Demokratien werden den Kampf Anerkennung nıchtDa{iß das Verlangen nach Anerkennung VO Person DPer- eenden können.

SO und auf allen Ebenen des gesellschafttliıchen Zusam-
menlebens W1e€e in allen Verzweıigungen polıtischer Struk- Wıe tortgeschritten ıne Gesellschaft auch se1n Mag, WIrt-
uren durch alle Macht- und Klassenkämpfte hındurch schaftlich vesattıgt und so7z1a|l geordnet, werden iımmMer
oleichsam iın Kants „ewıgen Frieden“ muünden und damıt NEUEC Bedürfnisse entstehen. Damıt waächst auch LICU das
die Menschheıt eın friedliches Ende ıhrer Entwicklung Verlangen nach Anerkennung. e gehobener und „1mma-
koömmen soll, dem S1€e Zzanz und gal sıch selbst genugt, terjeller“ dıe Bedürfnisse, sensıbler das Verlangen.
1St seıiner Zwiespältigkeit eın schöner Gedanke. Es kann, sıch demokratisch legıtimıerend, fast jederzeıt
Das Buch Fukuyamas mıt der geschichtsphilosophisch C1I- umschlagen ın dıe Selbstauflösung einer demokratischen
weıterten Begründung seiner These wurde noch geschrıie- Ordnung, sSEe1 durch Diktatur einer Mehrheıt, SEe1
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durch selbstzerstörerisches Verhalten VO Minderheiten. IL, da{fß den Menschen auf den agen die MHMEGENE Umge-
Jede Demokratie tragt auch die Wurzeln iıhrer Getähr- bung auf Dauer gefallen wird. Vielleicht werden S1€e nach
dung 1n sıch selbst. Und leider bemerken das gerade sehr einıger eıt eıner UCM, noch weıteren Reıse autbre-
selbstsichere Demokraten oft CHSE WE spat 1St In- chen“ (S 446)
sotern 1St ımmerhın tröstlich, WEeNnNn eın VO der Leich-
tigkeıt des Se1ins besonders beflügelter spater Rationalıst Di1e schiefe ede VO Ende der
W1e Fukuyama selbst och einen Schuß Skepsıs mMIit autf
den Weg o1bt. Geschichte
Er vergleicht Schlu{fß die Menschheit heute eiınem W a- Bleibt noch übrig dıie Rede VO Ende der Geschichte. S1e
gentreck, der über ıne lange Strafße verteılt 1St. „Einıige tolgt für Fukuyama zwingend A4UsSs der Universalısıerung
agen $tahren schnell und zielstrebig 1n die Stadt e1n, der Demokratie, weıl die Menschheit 1m erreichten demo-
während andere 1ın der Wuste eın ager aufgeschlagen ha- kratischen Endstadium auch keiner geistigen Entwicklung
ben oder 1n den agenspuren autf dem etzten Gebirgspafs mehr bedarf. Mıt der Erfüllung des Verlangens nach An-
steckengeblieben sınd. Manche agen werden VO  a Indıa- erkennung enden auch Philosophie und Kunst In Wırk-
IC angegriffen un: leıiben brennend Wegrand iıchkeıit 1St dıe These nıchts anderes als eın intellektuelles
zurück. Eınıige Wagenlenker sınd durch dıe Schlacht VeECI- Konstrukt und W1€ alles Gerede VO „posthistoire“ eın

semantisches Mif$verständnıis. Man einen tendenzıiellwirrt und schlagen vorübergehend ıne alsche Rıchtung
e1n, wıeder andere sınd mude VO der Reıse und wollen sıch vertestigenden Zustand eiıner bestimmten Gesell-
Ort und Stelle eın festes ager errichten. Manche tahren schaft (der westlichen) mıt dem Schicksal der Menschheıt
auf Nebenstrecken, aber s1e mussen teststellen, da über oleich und macht daraus eiınen unıversalgeschichtlichen
das letzte Gebirge 1L1UT ine einz1ıge Pafßstraße führt.“ Versuchsballon. Und ware tatsächlich W1€ als demo-
Und diesem Bıld tolgt dann eın noch skeptischerer kratisches Ende der Geschichte beschrieben un: bliebe
Schlufßssatz: Nır wIıssen noch nıcht mıiıt Bestimmtheıt, ob VO Menschen nıchts als eın „Iindıges Tier“, auch dieses
alle agen sıch tatsächlich ın dieselbe Rıchtung bewegen. gehörte 720 ü8 Geschichte der Menschheıt, die dann endet,
Und für den Fall, da{ß die meısten agen schließlich 1ın wWEenNnn der letzte denkende Mensch VO  a der Erde NViGI=

dieselbe Stadt einfahren, können WIr nıcht MIt Sıcherheit schwunden I8T: Davıd Seeber

Kolumbus un die Folgen
Wıe dıe lateiınamer1ikanısche Kırche ıhre Vergangenheıit sıeht
Wıe verteilen siıch Licht und Schatten In den fünfhundert t1ve politische ewegungen und kirchliche Gruppierun-
Jahren seıt dem Begınn des europäischen Ausgriffs nach SCH schliefßen sıch den *500 Jahren Wiıiderstand“ der ındı-
Lateinamerika® Soll sıch dıe Kiırche heute ıhrer Verdienste I  I1 Bevölkerung die „Verdeckung“ ihrer —

für dıe Ausbreitung des christlichen Glaubens UunN die tochthonen Kulturen Die Erinnerung das „00-
Rechte der Eingeborenen rühmen, oder mufs dıe (3@2- jJahrıge Reich‘ dıe VO lateinamerikanischen Intellek-
schichte VOTYT allem A der Perspektive der Unterdrückten tuellen getlragene Inıtiatıve „Emanzıpatıon und Identität“
un den Rand Gedrängten geschrieben werden ® Der wırd hıer eıner Bestandsaufnahme VO Kolonialismus
folgende Beıtrag zeıgt, ULE die lateinamerikanısche Kirche und Rassısmus 1n der „Zweı-Drittel-Welt“ und angesıichts
UN Theologie ıhre Vergangenheit ım Jubiläumsjahr 71997) der zeıtlichen Kolmzıiıdenz mıt den Bemühungen die
sıcht und welche geschichtlichen Deutungsmuster dem europäısche Eınıgung einer Kritik europäıschenf
VOYAUSSCKANZEN sind. vilısatıonsprojekt überhaupt.

Wenn die „offizıelle“ Kırche Lateinamerikas, natıonale
Kaum eın Ere1igni1s der etzten Jahre hat einer orofßen Bischofskonferenzen, der und auch dıe papstlı-
Flut VO Publiıkationen, VO Tagungen, Vortragen Anla{f che Kommıissıon tür Lateinamerika C/AUD) auf nregung
gegeben W1€ dıe Erinnerung den 12 Oktober 1492, als Johannes Pauls IL 1ın der Erinnerung dıe „Gro(dfistaten
mMIt Kolumbus’ Entdeckung der Karıbikinsel Guanahanı der Evangelısıerung“ 1n den ersten Jahren der Conquıista
e1in Kontinent ın den aum europäıischer Geschich- das Gedenkjahr 1497) ZZU0 Ausgangspunkt des pastoralen

IMS und AUS dem Gang seıner eiıgenen Geschichte Dger1S- Projektes einer Neuevangelisierung macht und dabei XO
S  - wurde. as Datum 1497) 1St „Polıtıkum“ weltweıten rade nıcht auf die innere Beziehung VO weltlicher und
Ausma{fies: „Offizıielle Fejerlichkeiten“ auf der Ebene der geistliıcher Eroberung eingeht, 1st 1ın dieser Auslassung
UNESCO, der Mehrzahl der Regierungen 1n Lateiname- auch innerkirchlich ein Konfliktpotential angelegt. Basıs-
rıka und VOILI allem 1n Spanıen gedenken der „Begegnung bewegungen und -1inıtlatıven autf katholischer Seıite W1e€e die
der Kulturen“; Nıcht-Regierungsorganısationen, alterna- „Inıtiatıve Komero“”, das 1989 nach der ökumeniıschen


